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Während die Leute an den Geschützen noch ihre Mahlzeit verzehrten,
platzte über dem „Iltis“ ein chinesisches Geschoß, glücklicherweise, ohne Schaden
anzurichten. „Sie schicken uns Berliner Pfannkuchen zum Kaffee!“ scherzten
unsere wackeren Jungen, ohne sich im geringsten stören zu lassen. Noch war
die Frühstückspause nicht zu Ende, als abermals ein Geschoß über dem „Iltis“
explodierte und Splitter auf das Deck streute, ohne jemand zu verletzen.
Ein anderes schlug in unheimlicher Nähe des Hecks ins Wasser ein, daß
es bis aufs Deck spritzte, und ein drittes durchbohrte die Achterkante des
hinteren Schornsteins.

Gegen halb vier Uhr nahm der „Iltis“ das Gefecht von neuem auf.
Mit ihm zugleich begannen auch Engländer, Russen und Franzosen zu
feuern, und der Kampf entbrannte abermals auf der ganzen Linie. Wohl
an die achtzig Geschütze mochten jetzt auf beiden Seiten in Tätigkeit sein.

Mit dem Fernrohre waren endlich die Geschützstände auf dem Nord—
westfort zu erkennen, das sich jetzt nur noch aus zwei Rohren verteidigte.
Die Hartnäckigkeit, mit der man unsererseits dies Ziel festhielt, ließ auch sie
schließlich erlahmen. Die chinesischen Bedienungsmannschaften wichen zurück,
als unsere Granaten die Geschützschilder durchbohrt hatten; aber ihre Offiziere
führten sie wieder vor, bis ein Schuß aus einem unserer Schnellfeuer—
geschütze sie abermals zurücktrieb. Noch einmal — zweimal machten sie den
Versuch, ihr letztes Geschütz wieder in Tätigkeit zu setzen, doch unter dem
eisernen Hagel unserer Maschinenkanonen konnte kein Sterblicher stehen.
Der Widerstand des Nordwestforts war gebrochen. In wilder Flucht eilten
die Chinesen über die Wälle.

3. Auf dem Fockmaste des „Iltis“ wurde der schwarze Ball gehißt, welcher
verabredungsgemäß dem Landungskorps unter Kapitän Pohl das Zeichen
zum Sturm auf das Nordwestfort gab. Ich beobachtete mit dem Glase die
braune, dürre Lehmwüste, die sich oberhalb der Ortschaft nach dem Nord—
westfort hinzieht. Hier war es lebendig geworden. Dünne, grauweiße Linien
bewegten sich schlangenartig gegen die Wälle, kamen näher und näher, lösten
sich auf — jetzt konnte man schon die einzelnen Leute erkennen — man

hörte ihr Hurra nicht, aber man fühlte es mit, als sie im Sturmschritt dem
Fort zueilten. —

Da hatte etwas meinen Hut berührt, mein linker Arm fiel schlaff zur
Seite herab, die Rechte fuhr nach der Brust, wo ich einen stechenden
Schmerz empfand. Blut strömte über meinen Mantel herab, Blut war auch
dem Oberzahlmeister neben mir und dem Stabsarzt auf Uniform und Ge—
sicht gespritzt.

„Doktor, ich bin verwundet!“ rief ich, während meine Rechte an dem
Eisen zerrte, das aus der Brust drei Zentimeter hoch herausragte. Ein
Strom von Blut verschloß mir den Mund, auch aus der Nase tropfte es


